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Fmk' MW Trr schla, Russe.

Auf der Saline küneburg ist eine Au
zahl russischer Kriegsgefangener bkschäf

Ztgrissstäligkeit der Ziussm.

80,000 Mann geopfert. --vie ungeheuren Verluste der Uussen,

die keine Vorteile brinzen.

Aeulschland im fernen Mcn.

Japan hat Lnzland in feine Schranken gewiesen. Chinas
stilles hoffen.

?Ils iHkim's

Schliilims.

Ungeheuerliche Anklagen.

Dieser Berbrccher, der uS durch lüg-neris-

Angaten in , Kriez lscki,."

Heile Chinas, sondern nur um England
den gefährlichen Konkurrenten vom Hals
zu schaffen. China selbst hätte wohl kaum
den englischen Einflüsterungen, die von
einem Druck nur wenig unterschieden

waren, allein zu wiverfkehen vermocht.

EitstJapangewesen. dalEng.
landinstineSchrankenzurücl.
gewiesen hat, da ti erkannte, daß
ein Eingehen Ehinaz aus die englischen
Pläne England eine Monopolstellung
schaffen sollte, die ti sich nicht nur aus
Kosten Deutschlands, sonder auch aus
Kosten Japans zu derschasfen gedachte.

Deutschland ist nicht gewillt, auch nur
ein einziges seiner früher bearbeiteten und
gewonnenen Absatzgebiete trotz aller Pira
tenpolitik Englands auszugeben der zu
opfern. Und wir hier draußen sind voll

diese Versucht von dem Gbiele von Tar

nopol auS, während die weiter südlich aus
dem Raume von Tluste gegen die schon

vielumkämpfte Tnlcstrstrecke Czernelica
Horodenka gerichtet blieben. Am rechte

ölügcl der Armee Pjlanzkk in der Buko-

wina äußerte die heißumstrittene Front
Toporoutz Raraneze, der Schild von
Czernowig, ihre alte Anziehungskraft auf
die Russen. Während an diesen drei Ab-

schnitten auch Jnfantcrikkämpfe statlfon
den, verteilte sich die Tätigkeit der russi
schen Artillerie ungefähr auf die ganze
Nordostfront. Im ganzen kann gesagt
werden, daß der Feind bisher besonder
zwei Richtungen auffallende Aufmerksam
kcit widmete: der Tnjestrstrecke zwischen
der Strhpnamündung- und dem Brücken

köpf von Zalcszczyki, wo der linke Flügel
unserer 7. Armee aus der Frontrichtung
Ostwesi tDnjestrverlauf) In die Frontrich
tung Nordsud (Strypaverlanf) rcchtmink
lig abbiegt, und der bcssarabischen Front.
TieS deckt sich Im allgemeinen mtk den hef,
tigen Untcrnchmunqen. die die Russe im
Frühjahr 1015 geführt haben.

Der Spezialberichterstatter de ,B. 1.',
Dr. Paul Michaelis, drahtet feinern Blatt:
Noch immer sind die russischen Vorstöße
an der Ostfront nicht zum Abschluß ge-

kommen. Ter Einsatz der Russen ist un-

geheuer. Es handelt sich um 00 bereit ge-

stellt: Infanteriedivisionen. Dem entspre-
chen auch bisher schon die ungeheuren Ver-

luste, die bei 120 Kilometer Luftlinie auf
0.000 Mann berechnet worden sind.

Gegen eine Kaöallerie-Brigad- e wurden
am 19. März 7 Regimenter in einer
schmalen Front zu 8 Gliedern angesetzt.
Trotz viermal wiederholter Angriffe ka-

men die Russen nur bis zu den Hinter
nisscn; sie hatten wieder einen Verlust von

'

eine ßcfii r.

Negierunz bot halbe Millisn.

In der Macht JranlrkichS löge ks,
Ruf-lan-d an, Kriege zu verhindern."

Das Geheimnis der Ermordung JauröS'
am Tage der Mobilmachung Frankreichs
ist noch immer nicht gelüftet, der Prozeß
gegen seine Mörder ist bis auf weitere

vertagt. Man fürchtet sich in Frankreich
vor den Enthüllungen, die der Prozeß
dringen wird. Als nämlich der Pariser
Polizeiprüsckt Lupine als Mitschuldigen
eine politisch sehr hochgestellte Persönlich-ke- it

ermittelte und dicS seinem Freunde
Elemcnceau mitteilte, von dem zu furch
ten ist. daß er zu gelegener Zeit den Na
men veröffentlichen werde, mußte Lupine
sein Amt niederlegen. Nun hat aber Jau
rös den Erben auch Schriften hintulas
en. xie Regierung soll nun wie

aus Genf der Post" berichtet wird
eine halbe Million dafür geboten haben.!
ilemenceau aber noch mehr' die Erben
verweigerten aber beiden die AuLIiefe

rung des schriftlichen Nachlasses JauröS'.
Kürzlich erschien nun bei den Erben ein
höherer Polizeibeamter mit mehreren

die auf Grund einer Vcr-fügu-

deS GcneralstaatSanwaltes die

Herausgabe des Nachlasses forderten.
Man verlangte diese Verfügung zu sehen,
der Beamte hatte, sie nicht bei sich, und
als er eine Stunde später kam. trug die

Verfügung nicht die Unterschrift deS

sondern die des
ChefS der politischen Polizei. Inzwischen
war aber der Nachlaß nach der Schweiz
fortgeschasst worden. Unter den letzten
Briefen Jaurtt'. auf die ti der Staats-anma- lt

angeblich besonders abgesehen
hatte, befand sich auch ein Brief vom 30.
Juli 1914 des JauröS an Vanderdelde,
den Führer der belgischen Sozialdemokra-tie- .

worin er mitteilte, er, Jaurös. sei fest
entschlossen, den Krieg Frankreichs zu
verhindern. Es hieß da:

Die Lage muß und wird eine Ent-- ! 33,700 Quadratmeilen; Samoa. 660fei 0VJl 01 i,eÄ:itoeilen; Upolu.' 540 Quadrat.

iuv0 Mann, wahrend auf deutscher
Seite alles In allem 2 M a n n g e f a l
len und 6 Mann verwundetwaren. Schließlich setzte eine Kavalle- -
rieAbtcilung zu einem Gegenangriff an
und machte noch 1G0 Gefangene. Ein'

"derer Angriff erfolgte an der Westseite
der von Dünaburg nach Wilna führenden
Bahn in der Nacht zum 22. März. Hier
wurden die Russen durch Maschinenge-wehrfeu- er

flankiert und kamen nicht ein-
mal zu den deutschen Feldwachtstellungen.
Ein russischer Panzerzug. der aus der
gleichen Linie vorstieß, wurde durch
Sprengung des Geleises an der Rückkehr
verhindert und von den Deutschen in' '

Grund und Boden geschossen. Am 24.
März gab es an einer schmalen Stelle der
deutschen Linie von Dünaburg 000 russi- -

tigt. Drei von diesen Gefangenen gelang
es, sich in einem mit Salz bcladenen ttü
tcnoagen zu verstecken. Der !lligen wurde

amiiicy oer ,r.Io en un gina na c
land. AIs dort der Wagen geossnet und
eniiaven werden sollte, entdeate man Die

drei Ausreißer, die mit ihrer geglückten
Flucht keinen anderen Ämeck erreichten, als
den, daß sie die deutsche Krieg'gesangen
schaft mit der holländischen vertauschten.

'-

Hochzeit im aiserhause.
Am 10. Märi fubr die Vrinieslln

Marie Auguste von Anhalt nach Berlin
zur Vermahlung mit dem Prinzen Joa
chim von Preußen. Prinzessin Marie
August verabschiedete sich von ihrem
Lande mit folgenden Worten: Bei meinem
Scheiden aus der lieben Heimat ist es mir
ein verzensbcdürsnis, allen Bewohnern
des Herzogtums ein herzliche, Lebewohl
zuzurufen. Zugleich mochte ,ch Allen, die
meiner freundlichst gedachten und mich
durch treue Wünsche oder sinnige Gaben
erfreuten, meinen wärmsten Tank zum
Ausdruck bringen. Gott segne und be.
schütze unser geliebtes Anhaltland und
seine Bewohner.

.
Ein alter Zoldat.

Der älteste der schlcsivigcholsteinschen
Kampfgenossen von 1848 bis 18H0, Hans
Friedrich Riekenberg auf Meicrhof in der
Südermark, wurde am 4. März 100
Jabre alt. Der biindertjabrige ist geistig
frisch und körperlich noch sehr rüstig. Er
stand 1842 in Husum bei den

der dänischen Königin, spater,
nach der gieorganisation des dänischen
HecreS. bei den Dragonern in Schleswig,
Dort wurde er 1848 von der provisori
schen Regierung zu den schlcswighol-steinsche- n

Dragonern einberufen, mit de-n-

er die Schlacht bei Huöby am 23.
April mitmachte.

. '
Das besetzte deutsche Lslonialgebiet.
Im Unterhause stellte Bonar La fest.

daß 700,000 Quadratmeilen von den deut- -
schen Kolonien besetzt seien, die sich wie

folgt zusammensetzen: Südweflafrika
schätzungsweise 322,450 Quadratmeileni
Kamerun, 300,000 Quadratmeilen: Togo.

meilen; Kaiser Wlhelmsland und Inseln
des Stillen Ozeans. 70.000 Quadrat
meilen; BiZmarck.Archipek. 22,(540 Qua
dratmeilen; Karolinen-Pala- u Mariannen,
Marschallinseln, 1000 Quadratmeilen;
Kiautschau, 200 Quadratmeilen,

.
Opfer des Klatsches.

In Leipzig hat eine 34jährige
deren Mann im

xclde steht, zunächst ihre beiden 7 und 21
Jahre alten Kinder, einen Knaben und ein
Madchn. in die angeschwollene Pleiße qe
worfen und sich dann selbst in den Fluß
gestürzt. In einem Briefe teilt die Frau
mit, daß sie durch Klatsch bei ihrem im
Felde stehenden Manne verdächtigt worden
sei; alle diese Angaben seien aber erfun-de- n.

Sie ditte um Untersuchung der gegen
sie erhobenen grundlosen Verdächtigungen,
sie könne aber nicht mehr leben.

Spitalsnot in Frankreich.
Nach Meldungen auZ Hab nimmt die'

Zahl der Verwundeten aus den Kämpfen I

bei Verdn ständig zu. Ja Havre ckußten
Not vitaler errichtet werden. Da franzo
s'WS SanitätSpttsonal und französische
o .ii .! ., :f.UJUIVtt,klliWUl IllUf 11,11s. (IM.
Verfügung stehen, wurden die Notspitälcr
von englischen San!tätabteilungen ein- -

gerichtet. Die französische Regierung hat
aucy eas amerikani cve öle Kreuz um
weitere Unterstützung gebeten.

.
Vergrabene LartoffelschStze.

Als der Bürgermeister von Pulheim
im Herbst die Kriegersrauen mit Kar
toffeln versehe wollte und die Landwirt
aufforderte, ihm überflüssige gariosfcb
mengen anzugeben, meldete sich niemand.
Die Polizei ermittelte jedoch in ein paar
Togen 400 Zentner. In einem Garten
entdeckte man 70 Zentner Kartoffeln 'der
araben. Der Eigentümer hatte sich vor
dem Schöffengericht dieserhalb zu verant
körten. Ts Gericht erkannte auf 120
Mark Geldstrafe.

,

Böhmens Glasindustrie.
Neunzehn Glasfabriken des nordböhm!

schen Bezirke! veran-

stalten im Berliner Kunstgewerbemuseum
eine Ausstellung von Kunftglasern. Für
die. deutschen Besucher wird diese Ausfiel-lun- g

vor allem zeigen, daß die böhmische

Glasindustrie mit ihrer fast tausendjährl
gen Tradition und dem lebendigen Fleiß
und Geschick ihrer heutigen Vertreter durch-ap- s

geeignet ist, die französische, englische
und belgische Industrie auf dem deutschen
Markt auch für die Folgezeit stark einzu
schränken oder ganz zu verdrängen.

Oster nd Pfingst-Larte-

V
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, r

daß Ende März eine Bekanntmachung
der Heeresverwaltung über di

d:S Versandes von Oster und
Pftngftkarten zu erwarten sei; ein Aus
tausch solcher Karten zwischen der Heimat
und dem Feldbcere müsse unterbleiben.

' .
Kriegssursorge.

Die Arbeiter der Königlichen Geschoß,
fobrik in Sicgburg haben seit KriegSbe
ginn durch laufende Santmlung unter fich

zur Unterstützung der Angehörigen ihrer
zum Hecresdisnst eingezogenen Mitarbei
ter 254,521 Mark aufgehracht.

Aul Pcling schreibt man der .ranlf.
Ztg.": In keinem anderen neutralen Land

hat England den wirtschasilichen und lul

tllrcllcn Einfluß Tkulschlandil sa faste

.aullsch In Zulauf Ul giulm Z.zlS
zu vernichten gesucht wie !n China. Cchon

am 7. August hat der englische Botschaft
in Tokio die Verhandlungen mit dem japa
kuschen Ministerium des Äußern iibcr den

Angriff auf Zfingta eröffnet, die

dann zu dem bekannten Ultimatum und

der Kriegserklärung Japans an Teutsch

land führten. Zu gleicher Zeit wurden
in den englischen Kolonien deS OstcnS,
von Pcnang bis Hongkong, die deutschin

Männer in Konzentrationslager gejagt,
ihre Geschäfte und Besitztümer be chlag
nahmt und zwangsweise aufgelöst oder

verlaust. Auch das genügte diesen
noch nicht; der blühende

deutsche Handel im ventrale China stach

ihnen allzusehr in die Augen. ES folgte
daher da Verbot deZ Handels mit dem

ncinde, das schließlich auch auf neutrale
Firmen in dem neutralen Lande ausge
,dchnt wurde, indem rnan sie auf eine

schwarze Liste setzte und sie allen möglichen

wangsmaßrezeln unterwarf, wenn ihnen

Geschäfte mit deutschen Firmen nachge-

wiesen werden konnten.

Auf Japan hatte die englische Rc

'liicrung ihre Tätigkeit gleichfalls in der

selben Richtung auszudehnen gesucht.
Zwar hatte sich die japanische Regierung
nicht dazu prcsftn lassen, ein Berdoi des

Handels mit dem feinde zu erlasse oder

gar die deutschen Firmen zu liquidieren
rder den deutschen Besitz zu beschlagnah
znka. Direkt wagte sich daher England
vuch nicht an japanische Firmen heran,
die ihre alten Beziehungen zu
deutschen Firme aufrecht er
hielten. Dafür übte man aber auf die

japanischen Schiffahrtslinien einen Druck
von oben auZ, sodafz diese die Verfrach
tung von Waren verweigerten, die durch
deutsche Hände gegangen waren. Und

dann setzte von englischer Seite eine aus

gedehnte Spionage ein, um die japanischen
oder neutralen Firmen zu ermitteln, die
sich den deutschen etwa zur Vermittlung
ihrer Geschäfte anboten. Sie wurden
rücksichtslos und durch alle möglichen fia
uäle bedrängt, um sie dadurch zu zwin

jen, ihre Verbindungen zu losen. -

Noch schwerwiegender ist aber die ge

walttätige Hinwegsehung Englands über

das Völkerrecht in China. In China
als neutrale Land hat sich England zahl-los- er

Verstoße gegen die Neutralität schul-bi- g

gemacht, nur um das Ziel seine!

Krieges zu erreichen, die Vernichtung des

deutschen Handels und seine Ersetzung
durch den englischen. Schweigend hat
China alle diese Neutralitätsbrüche Eng-lan-

geduldet, ohne auch nur den Versuch
zu machen, diese Schädigung seiner

t't'.mn wirtschaftlichen Interessen zu
Das hat England schließlich

och mutiger - gemacht und seinen poli
tische Agenten in Peking den ränkevollen
Plan eingegeben, China in die Entente
llineinzulgcken, um es dann zwingen zu
Zönnen, die deutschen wirtschaftlichen und
kulturellen Werte und Gründungen mit
Gewalt zu vernichten, nicht etwa zum.

AnSzcichnvng für Wiener Künstler.

t Erzherzog Franz Calvatsr hat als
des Roten Kreuzes in

Anerkennung besonderer Verdienste um das
Note Areuz verliehen:' Das Ehrenzeichen
zweiter Klasse vom Roten Kreuze mit der

Kriegsdekoraiion: der Honchauspiclerln
Hcdwig Bleibetreu, dem Klaviervirtuosen
OSkar TachS, dem Direktor des Hofopern
theaters Hans Gregor, dem Professor Al
frcd Grünfeld, der Kammersängerin Sel-m- a

Halban.'Kurz, dem Ballettregisscur
Josef Haßreiter,- - der Solosangerin am
Hofopernthcatn Marie Jeritza, dem

Ferdinand Löwe, der
Lili Marberg, dem Kammer-säng- cr

Richard Mahr, dem Konzertdirektor
Oskar Ncdbal. dem Hofschauspieler Georg
Reimers, dem Kammersänger Leo Slezak,
dem Schauspieler am Hofburgtheater
Harry Waldcn. dem Operettensänger Fritz
Werner, der Solosängerin am Hofopern
theat Paula Windheufer und der

Charlotte Witt.

.; :
Soldatenreiche Familie.

Eil foldaienreiche Familie ist die des

Landwirts Georg Mangold in Weiler i. d.

B. Acht Söhc stehen unter den Massen.
'

Davon mußten gleich in den ersten
fünf ins Feld. Einer ver

lor im August 1214 den linken Arm, ein

zweiter starb den Heldentod am 3. Oktober

1914. Zwei weitere wurden schon zwei-m- al

verwundet, einer war einmal verwun-de- t
und der Aelieste steht als Leutnant im

Feld seit Anfang. Zwei weitere rückten

ebenfalls im Jahr 1914 ein und der

jüngste im September 1913 als Igjähriger
Rekrut. '

Zentrumsstimme über Vertier.
Zur Krise im Falle Mmier schreibt

Julius Bachem vom Zentrum im Tag":
In Teutschland herrscht nur eine Stimme

darüber, daß die deutsche Verwaltung in

Belgien in ihrer Langmut gegenüber dem

Kardinal bis an die äußerste Grenze
sei und daß die gesamten deutschen

Katholiken bezw. deS Zentrums darüber

übereinstimmen, daß. falls die Vermal
tung zu weiteren Maßregeln ezegen den

Kardinal schreiten sollte, duser dies ledig
!ich selbst verschuldet habe.

Kriegs . Berichterstatter Rolf Brandt
schreibt auS dem Osten: Vom 3. bis 25.

März hielt sich die Ai'.grisfsiätigkeit der

Russen an der Front südlich Dünaburg
taglübck I.N ganzen Zu de Grenzen len
unregelmäßiger Artillerlebeschießung, die

stellenweise lebhafteren Charakter an
nahm. In den Nächten steigerte sich die

Artillcriewirkung fast regelmäßig zu siär
kerem Zrommelfeuer nördlich Postawh und
am NaroczSee folgten heftige Jnfantc
rieangrisfc, die wie die vorhergehenden
äußerst blutig zusammenbrachen.' Am 25.
März, bei kalter, sternklarer Nacht, drang
eine russische Abteilung in ein Grabenstück
südlich Wileity ei; sie wurde nach kurzem

Kamps gefangen genommen. Ter Ein
druck der letzten Tage läßt sich dahin zu
sammenfa,sscn, daß die Russen die bisher
angesetzten Truppen erschöpft krnben und
neue Divisionen gegen unsere völlig ner
schlitterten Linien vereitstellen. Trotz der
nicht leichten Wegeverhältnisse klappt unser
Nachschub an Munition und zu ersetzen
dem Gerät wie ein Uhrwerk.

Aus Czcrnowitz, 27. März, wird be

richtet: An der bessarabische Front hat
die Angriffstätigkeit der Russen begonnen.
Heute Nacht wurde mit ununterbrochener
Heftickkcit Artilleriefeuer gegen unsere
Stellungen gerichtet. Stärkeres Artille
riegesccht entwickelte sich, das heute in den

Morgenstunden seinen Höhepunkt erreichte.

In der Morgendämmerung sprengten die
Russen am Tolzokgebiete, daS sich südlich
Rarancze in der Nähe deS bei den Ja
nnarschlachtcn vielgenannten Obstgarten
befindet, eine große unterirdische Mine,
um unsere Gräben zu zerstören. Die
Mine explodierte ober vor unserer Stel
lung. Wahrend des weiteren Artillerie
feuers besetzten russische Truppen rasch
den Trichter und wollte in unsere Stel
lungen von dort aS eindringen. Diese
Absicht mißlang, unsere Truppen empfin
gen die Eindringlinge mit starkem Ma
schinengewehrscuer, während zugleich die
Artillerie Feind und Trichter unter starkes
Feuer nahm, das den Russen schwere Vcr
lufle beibrachte und den Zuzug von Reser
den verhinderte. Durch Gegenangriff be

hanptcten die Unsrigen alle Stellungen.
Um 7 Uhr morgen war kein Russe n'nhr
in der Nähe unserer Stellungen.

AuZ dem Kriegspressequarticr. 23.
Mä.?z, meldet Kriegskorrcspondent Kisch
lchner: Im Nordoslea bekundet der Feind
seit zwei Wochen erhöhte Tätigkeit. Sein
Versuche gehen dahin, durch gewaltsame
Erkundungen, die zeitweilig die Merkmale
heftiger, wenn auch örtlich umschriebener
Kämpfe annehmen, Kenntnis über den ge
gcnwärtigen Stand unserer

und der Besetzung zu ge
winncn. Diese Unternehmungen erfolgten
bisher haiwtsächlich an der galizischen
und der bukowinaischen Front, wobei so

wohl die Stellungen der Armee Boehm
Ermolli wie der Armee Pflanzer abge
tastet wurden. In Ostgalizien gingen

Nur ei Schreibfehler.
Ende März machten die Engländer ei

nen Luftangriff auf die nordsriesische
Küste, der völlig mißglückte. Die ersten
Berichte via London lauteten natürlich
günstig für die Engländer; sie meldeten
sogar, daß bei dem Angriff zehn deutsche
Schisse vernichtet worden.feien. DaS of
fizielle Wolff Büreau dementierte diese

Meldung sofors London schwieg. Spä
ter ersah man au! den Londoner Zeb.n
gen, vag vie Engländer bcl?ailptctei' nur
zwei Schisse in Grund gebohrt zu haben.

Ein entschuldbörer Tttegraphenfehler
zedn zwei . . . ten ,'. Wohl mög
daß eS ein Irrtum war. aber warum ir
ren sich die Engländer immer nur zu h

rcn Gunsten? .
,

--

Kriegergrab und Kriegerdenkmal.
Der- - Landesverein Sächsischer Heimat,

schütz plant eine Wanderausstellung, die
das Kriegergrab und Kriegerdenkmal zum
Gegenstand haben wird. Die Ausstellung
toll Ansang Juli in Dresden eröffnet wer
den und dann eine Wanderizrig durch ver
schicdene sächsische Städte antreten. Fer
ner beabsichtigt der LandesauSschuß des
Verein? vom Roten Kreuz in Sachsen, im
Sommer eine Kriegsausstellung in Drei-de- n

zu veranstalten, die erbeutete Kriegs
Waffen aller Art, sonstiges Kriegsmaterial
sowie auf den Krieg bezügliche Druck-fach- e,

Abbildungen usw. ausweisen wird.

Ursache der Flei)chn,t.
Zu den Ursachen l Fleischnot tm

Frankcnwald ist vor allem noch der Um
stand zu zahlen, daß d HauSschlachtun
gen viel zahlreicher sind ali früher. Wer
sonst ein Schwein geschlachtet hat, hängt
heuer drei oder vier in den Kamin. Die
Leute sagen ganz offen: Da! Brot ist zu
wen,!?, andere LebensmituI sehr

.
teuer, a

:n :iuti.- - c.(.iri j .n
ii

c ciiMgcj0Bciir. ijitiü?' , . immer
. , ,

am oeucn
.

uno villigpen. grciiiaz uvcriegi man va
nicht, daß das Uebcrhandnehmcn der
Hausschlachtungen leicht ein zänzlicheZ
Verbot dieser .Schlachtfeste" zeitigen kann.

Moderne Bavarrn.
Zwei Kriegsfreiwillige von Miinch,',iO.

sind sich wegen Meinungsverschiedenheiten
n die Haare geraten und belegen sich schon
eit geraumer Zeit mit Ausdrücken, die

sich in einem hochdeutschen Svrachwörter
buch nicht finden lassen. Bevor der Streit
in Tätlichkeiten ausartet, schreit der eine:
Geh halt Hera, wannst a Schneid hast,

nach schlag j di garnisondiensttaugli

Ma schreibt der Teutschen Orient
Korrespondenz: Der ehemalige russische

Kriegsminister Cuchomlinow ist. wie be,
reit? gemeldet, mit Zustimmung des Zaren
wegen ungesetzlicher Handlungen dem Ge
richtshof deS RcichsrateS ilbcrwicscn wor
den. Dieser Gerichtshof ist bestimmt zur
Aburteilung hohe: Beamten wegen der

brechcrischer Handlungen im Aintr. Um
sich eine Vorstellung zu machen welch

ungeheuerliche Anschuldigungen gegen Su
chomlinom erhoben werden, genügt es. aus
die Angriffe hinzuweisen, die in der Duma
und in der Presse vor voller Oekfcntlich- -
keit gegen ihn vorgebracht wurden.' So
erlltk'da Mitglied der Duma. Polom
cow. wörtlich: .Dieser Verbrecher, der
uns alle durch lügnerische Versicherungen
einer sihcinbsren Bereitschaft in ' den
schrecklichen Krieg lockte, der der Armee
den Lorliecrkranz von der Stirne riß und
ihn in dem Schmutze der Bestechung und
des Verrats zertrat, wohin werft ihr die

fen Galgenstrick?" Und ein anderes Mi!
glied der Duma erklärte, man habe früher
nur mit der Unfähigkeit de! Ministers
gerechnet, heute aber wisse man, daß er
bewußt gelogen hat, als er über die Vor
rate von Kriegsmaterial sprach. Er
beschuldigt Suchomlinow. kurz vor Kriegs
ausbruch Gewehre eines alteren Modells
in großen Mengen vernichtet und noch
nach Kriegsausbruch Material zu Gewehr
laufen beseitigt zu haben, obwohl er
wußte, daß Rußland mit Jnfantericge-wehre- n

nicht ausreichend versorgt wäre.
Auch die Lieferruig von Munition von
Seiten der Verbündeten habe er verhindert
zu einer Zeit, w die Truppen in Polen
und Galizien schwer unter MunikionS

Mangel litten. Auf diese Weise seien
Millionen von Menschen geopfert und eine

Reihe Gouvernements vernichtet worden.
' Wenn man diese Beschuldigungen hört,
die den ehemaligen Kriegsminister mit
dürren Worten des Landesverrats bezich

tigen. dann sollte man meinen, daß eS

um die Sache Suchomlinows sehr schlecht

stehen müsse. Dieser aber scheint sich über
den Ausgang seine! Prozesses keine großen
Sorgen zu machen, denn er zeigt sich mit
größter Gelassenheit überall in der Oeffent-- .
lichkcit. Und wenn man den Andeutun

gen, die in der Duma bei der Erörterung
dieses Falles gemacht wurden, glauben
darf, dann scheint allerdings ein Erö-ßer- er

hinter dem ehemaligen Kriegsml-niste- r

gestanden. zu haben. Nachdem be

reits die schweren Anklagen gegen ihn in
der Öffentlichkeit erhoben waren, wurde
ein vom Kaiser bestätigter Beschluß deS

Kriegsratci bekannt, wonach zu Ehren
deS ehemaligen Kriegsministers einem
Kosakendorf im TranZbaikalaebiet der
Name .Suchomlinowkaja' verliehen wor
den ist. Also, ein kaiserlicher Gnadenakt
trotz der Beschuldigung deS Landesverrats.
Sin Sozialist erklärte daraufhin in der
Duma, man müsse also auch den Gerüchten
Glauben schenken, daß Suchomlinow einen
von ihm sorglich gehüteten Brief in Hän
den habe, der ihn vollständig entlaste.
Von der Linken wurde diese Annahme
durch lebhafte Zurufe bestätigt. Der

Minister soll also ein Rechtferti
gungedokument in Händen haben, das ihn
entlastet. Ob unter diesen Umständen der
Prozeß vor dem Gerichtshof deS Reichs-rat- es

überhaupt ernst zu nchmcn ist.

scheint noch sehr fraglich zu sein. Das
russische Volk ist aber durch- - den Fall der

artig in Empörung versetzt, daß es sich

mit einer Scheinverhandlung, die zur
führt, kaum zufrieden geben

dürste.

Schwäbisch'Teutsch.

Ein wackerer schwäbischer Soldat, der

Jakl, hatte bemerkt, daß ein Ordonnanz-ofsizi- er

im Etappenort an einem HauS
eine falsche Klingel zog. Um ihn auf den

Irrtum aufmerksam zu machen, rief er
ihm im biederen Schwäbisch zu:

.Schelle'S nit an scllere Schell, sell

Schell schellt nit; schelle Se an Allere

Schell, sell Schell schellet
"

Nachricht don der reif".Mannschaft.
Ein früheres Mitglied des Vereins

Kaiserliche Marine Gera, der Obeimasch!
nisienmaat Ortscheidt, der auf dem Hilss
kreuzer .Greif" war, hatte bereits unter
dem 6. März eine Nachricht aus englischer
Gesangenschaft an feine Angehörigen ge
langen lassen, die am ?4 März in Halle
angekommen ist. Er teilt mit. daß es ihm
gut gehe. Ein Teil der Karte it unlcser
lich gemacht worden.

v

Mauser gibt 200,000 Mark.
ftM ... 1 1 .,,, RHt . . ,
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seinem Geburtstage von der Waffenfabrik
Mauser in Oberndorf durch den Vorsitzen
den des Aufsichtsrats 200,000 M. für ge.
meinnlltzige Zwecke der wurttembergischen
Armee zur Verfügung gestellt worden.
Der König hat diese Spende dem Wür!

tembergischen Knegsministerium über
wiesen.

Chslera'Lazarette i Italien.
In verschiedenen großen italienischen

Städten mußten CholeraLozarette errich
tct werden. In Turin wurde ein solches
wit OQO Letten kkössnct. .

Vertrauen, daß die jetzt unterdrückten neu
tralea Lander England während des

Krieges so genau kennen gelernt haben,
daß kaum ein Bedürfnis nach engerem
wirtschasilichen Anschluß an England noch
dem Kriege bei ihnen bestehen bleiben

wird, da ein solcher Anschluß nach den
jetzigen Erfahrungen noch nur einem ft!a!
vischcn Unterordnen unter den Mäch-tigere- n

gleichkommen würde. Das gilt
auch hier in China und ist für Deutsch-- !
land die sicherste Gewähr, daß der Frieden
,ym man nur oouen r ag tut vie anaen
blickliche Schädigung seiner wirtschaftlichen
Jntereiien, jondcrn einen neuen' unaeadn
ten Aufschwung feines Handels bringen
Wird. Wirtschaftliche Interessen find es
allein gewesen, die Deutschland in Cbina
verfolgt und gesucht hat. In enger

damit haben aber immer feine
kuiiureäen Bc trcbunaen gestanden, die be
sonders in den letzten Jahren vor dem

Krieg gepflegt und gefordert worden sind
und zur Gründung von mancherlei Schu
len und Hochschulen und anderer kl-toll-

Ansialten geführt haben. Außer
der Hochschule in Tsingtau, die natürlich
infolge des Angriffs der Japaner

werden mußte, sind alle die Schu-le- n

von Deutschland auch während des

Krieges' aufrecht erhalten und sogar noch

weiter ausgebaut worden. Schon das ist
der beste Beweis dafür, daß China in ft

auf eine siarke Beteiligung Deutsch-land- s

an seiner kulturellen Entwickelung
wird rechnen können. Bon chinesischer
Seite, auch von recht hoher Stelle aus,
werdeil wir Teutsche hier draußen alleni-halbe- n

immer wieder gefragt, ob Deutsch-lati- d

nach dem Kriege sich ganz vom Fei-ne- n

Osten zurückziehen und seine Kräfte
auf den nahen Osten konzentrieren werde.
Natürlich lauert bei alle diesen Fragen
immer die Angst vor Japan im Hinirr
gründ, die , China in die Arme der
Entente hätte treiben können, selbst gegen
seine Hinneigung zu .Deutschland, wenn
Japan sich nicht heute schon mächtiger als
seine sogenannten Verbündeten, auch als
England, erwiesen hätte.

Je mehr nun der Krug zu Gunsten
Deutschland! ausgeht, je deutlicher die

Stimmung in Javan trotz des ganz
anglisierten Okuma-Kabinet- ts für Teutsch-lan- d

umschlägt, um so größer wird die

Besorgnis Chinas. Deutschland könne
vielleicht ganz aus dem Osten fortgehen
und Chinck Japan überlassen.

"
.

Spende eines Franzofen für deutsches
Kriegswahrzeichcn.

Lin Krefelder Kaufmann traf aus sei
ner Geschäftsreise in Zürich mit einem

französtschin Geschäftsfreunde zusammen.
t vtibt kam unter anderem auch auf die

vielen Wayisayttseinrichtungen, die zur
Linderung der Leiden, die der Krieg mit
sich bringt, allenthalben ins Leben gerufen
worden sind. Dabei erwähnte der Krcfel-de- r

auch das Kriegswahrzeichen seiner Va
tersiadt, den Eisernen Georg Seiner
BeredtsamZeit gelang es, den Franzosen
Zu einem Beitrage von 30 Franken zur
Vernagelung des .Eisernen Georgs" zu
bewegen. Bei seiner Rückkehr führte der
Kreselder d Austrag deS Franzosen auch
sofort aus.

' ,
Vsm Erzherzgz.Thrsnfalger.

Aus dem Kriegspressequarlier wird ge
meldet: Der Erzherzog-Thronfolg- er an
der Kärntner Front: Seine K. und K.
Hoheit der Feldmarschallcutnant und Vize,
Admiral Erzherzog Karl Franz Joseph
setzte seine Besichtigungen im Gebiete der
Kärntner Front fort. Der Erzherzog, der

einige Städte besuchte und dort von den

militärischen Kommanden und den Zivil
bchörden empfangen wurde, nahm neuer-lic- h

Etappeneinrichtungen und Spitäler in
Augenschein und war abermals in der

Lage, sich über seine allseitigen Wahrneh
münzen mit voller Befriedigung zu
äußern.

m
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Feuer in einem französische Gesangr.
enlager.

Schweizer Blättern zufolge wurde im
Quartier Montplaisir in Lyon ein großes
Gefangenenlager durch Feuersbrunst zer-stö- rt.

Von den
'

darin untergebrachten
1000 deutschen Kriegsgefangenen ist reiner
verletzt. . . ,'

18 Millionen Mold.

Von den Postanstalten im Bezirk der

Magdeburg sind seit

Kriegsbeginn Goldmünzen im Betrage
von über 18 Millionen an die Reichsbayk
abzelicscrt worden; davog entfallen auf
die Zeit vom ersten Februar IM bis
Ende Januar ISIS rund 4 Millionen.

pjuyi, lllllUlity (ItlUli, UU l& IUi
gern die serbische Sache als eine rus
sische anfällt. In der Macht der sran.
zösischen Regierung läge es, Rußland
am Kriege zu verhindern. Aber man
sucht den Krieg, den man schon lange
schürte. Unsere Sache dars nicht die
russische sein, wir dürfen unser Land
nicht bluten lassen, um die Knuten-Herrscha- ft

deS Weißen Zaren zu festigen.
Europa würde von Asien verschlungen.
Suchen Sie in Ihrem WirkuiigkreiS
zede Steigerung des Kriegswahnsinns j

zu dämmen. Welche Interessen für
Belgien auf dem Spiele stehen, wissen

ir. Aber diese Interessen können nur
durch den Frieden gewahrt werden, aus
dem sich kein Land, auch nicht durch die

glänzendsten Versprechungen heraus-reiße- n

lassen soll. Hier treiben alle
schädlichen Kräfte zum Kriege, den man
führen will zur Erfüllung eines krank
haften Ehrgeizes und weil die Börsen
London und Paris auf St. Peters- -

bürg soekuliert haben. Ich werde jetzt
zu den Franzosen sprechen, von Wer

sammlung zu Versammlung fahren,
vielleicht greife ich zum Generalstreik.
Ein drohender Generalstreit Til.rlMobilisierung Frankreichs yinoern.
Greifen Sie auch zu jedem Mittel, um
für de Frieden zu wirken."

Das schrieb Jaurös am 30. Juli 1914,
am selben Tage kam die Briefe-Zensu- r.

am nächsten Tage war Jaurks eine Leiche.

In dem nun in der Schweiz gesicherten
Nachlaß des Ermordeten befindet sich auch
ein Brief die Meldung kommt, wie

aus Genf worin Jaurös schrieb:
Er wisse bestimmt, daß er im Falle einer
Mobilisierung erschossen würde, daß der
Mord an ihm sozusagen ins Kriegspro
gramm AZelcassSs gehöre und daß Del
cassS schon vor Jahren in St. Petersburg
gesagt habe: Jaurös wird am Tage der

Mobilmachung ein ftiller Mann sein."
Man muh natürlich der Schweizer Quelle
die Gewährleistung für die Richtigkeit
dieser Auszüge aus den zwei Briefen des
Ermordeten überlassen.

Falsche Sparsamkeit.
In Italien geht es knapp her und man

muß sparen. Man hat bereits mit der
Sparsamkeit angefangen und zwar am
ganz falschen Platz: aus Mailänder Blas
tern ersehen wir, daß in Obcritalien zu

Sparzwccke 1050 Volksschulen geschlossen
wurden. Nach und nach sollen noch mehr
Schulen, bis zu zweitausend geschlossen
werden. Und das in einem Lande, das
87 Prozent Analphabeten besitzt
mehr als ein Drittel der Bevölkerung kann
weder lesen noch schreiben, und die Schu
len sind in Italien so dringend nötig, wie
das liebe Brot.

m

Befehlshaber der russische Armeen.

In einer Meldung auZ Petersburg
meldet die Slawische Depeschenagentur,
daß der General Everth jetzt Oberstkom!
mandierender sämtlicher russischer Armeen
der Westfront sei. Aus Grund dieser

Meldung ist denn auch General Everth
schon als der neue russische. Generalisst
ms bezeichnet worden. Wie der Berner
Bund" auf Grund der vorliegenden Be

trachiungen in der russischen Presse
werden die russischen Nordarmeen

von General Kuropattia. die Zentralar-ma- n

von General Everth und die Süd,
ermee von General Jwanoff befehligt,

W ranaicn. iiotz leZ ruslilchen Trom
melscuers ging bei uns nicht ein Mann
verloren. Bei einzelnen russischen Divi-
sionen konnte aus dem Gesamtrest der
Ueberlcbcnden nur ein neues Regiment ge-
bildet werden.. Trotzdem sind Anzeichen
vorhanden, daß die russischen Kolonnen
noch weiter vorgetrieben werden sollen In
den sicheren Tod. Tie deutscht Linie ist
unerschüttert und unerschütterlich.

Krankenkost im Felde.
Die Oesterreichische Gesellschaft vo

Roten Kreuz hat ein neues, wichtiges lln
begonnen, das die Versorgung

der Spitäler und sonstigen Sanitätsan
stalten mit eigentlicher Krankenkost zum'
Ziele hat. ES gilt, im großen Maßstabe
die für die Krankendiät geeigneten spezifi,
schen Nähr und Labemittel ,u beschaffen.
Die Tundesleitung hat sich daher an eine
Reihe von Gönnern gewendet, um von
ihnen die Geldmittel oder die Nahrungs-
mittel selbst zur Durchführung dieser um
fassende Aktion zu erhalten.. . . .

Höl.'endsrf Ehrenbürger Wiens.
In der Bezirksvertretung der Wienet

Lcopoldstadt hak der Bezirkevorstand den
Antrag gestellt, daß die Bezirksvcrtretung
den Bürgermeister ersuchen möge, im Ge
meinderat den Antrag zu stellen, Conrad '

V. Hötzcndors zum Ebrenbllrger von Wi
zu ernennen und die Praterstraße nach ihm
zu benennen, und zwat anläßlich deS Ju-
biläums der Karpathenschlacht am 14. und
15. April, an welchem Tage die Durch
bruchsvcrsuche der Russen endgültig schei
terten und die weiteren Sieg, der verbün
beten Heere über die Armeen NUolai Niko
lajewitschs ermöglicht wurden.

Die französische Erntx 1310.
Nach einer Meidurig deS Matin au?

irnus wird die kommende Ernte, eine
starken Ausfall ausweisen. Die hohen
Preise für Tüngstofse. der Mangel o
Transportmittel, die Regengüsse, die die
vorbereitenden Arbeiten verzögerten und
zu allem der bestehende Mangel an Ar,
beitcrn wirkten nachteilig auf die Produk-
tion der Landwirtschaft. In Mittelfrank
reich kommen 10 bis 12 Prozent der 1313
bebauten Bodenfläche überhaupt nicht zur
Bearbeitung. j."m

7 (
Amtliches Papiersparen.
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Staatsanzciger dcröfftnllichten Erlaß a
die Nachgeordneten Stellen ersuchen die
preußischen Ministerien, mit größter
Strenge auf Sparsamkeit im Papierver-brauc- h

'
hinzuweisen. 11. a. sollen für 4eri

notwendigen Schriftwechsel auch kleins
Pavierformote anaewandt werden. IM
öffentlichen Bekanntmachungen sollen lcichk

veriiaiivlicu unv knapp oogesatzl sein un
sich auf das unbedingt Notwendige de--t

schränken.
Vs- -


